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Die Herausgeber haben mit ihrem 
Handbuch ein an Bedeutung zuneh-
mendes Thema gewählt, das in der 
stiftungsrechtlichen Literatur noch 
vergleichsweise wenig Beachtung 
gefunden hat – das internationale 
Stiftungsrecht. Wie nicht nur die viel 
zitierte "Stauffer-Entscheidung" des 
EuGH (vgl. EuGH DStR 2006, 1736) 
im Steuerrecht zeigt, macht weder 
das Europarecht noch die Globalisie-
rung vor Stiftungen halt. Die aner-
kannten Stiftungsexperten Rechtsan-
walt Dr. Andreas Richter und Notar 
Thomas Wachter haben es geschafft, 
mit einer ganzen Heerschar teilweise 
sehr namhafter Autoren (64 an der 
Zahl) ein sowohl inhaltlich als auch 
vom Umfang her beeindruckendes 
Nachschlagewerk zu veröffentlichen, 
wobei gleich vorausgeschickt werden 
muss, dass die Vielzahl der Autoren 
der Qualität des Werkes nicht abträg-
lich ist. 
Im Rahmen dieser Besprechung kann 
nicht auf sämtliche der 24 Kapitel 
und 20 Länderberichte eingegangen 
werden. Daher soll an dieser Stelle 
nur ein Überblick über die Fülle der 
Themen gegeben werden. 
Das Werk gliedert sich in einen all-
gemeinen Teil und einen besonderen 
Teil der Länderberichte. Im allge-
meinen Teil finden sich zunächst äu-
ßerst interessante Ausführungen zu 
den Motiven von Stiftern (§ 1, Tim-
mer), die nicht nur lesenswert sind, 
sondern es dem Berater erleichtern, 
sich in die Situation seines Gegen-
übers hineinzudenken. Wer sich mit 
Fragen der Vermögensanlage von 
Stiftungen befassen will, wird im all-
gemeinen Teil des Buchs ebenso 
fündig wie derjenige, der rechtliche 
Grundlagen zur Errichtung, Führung 
und Auflösung von Stiftungen sucht 
(§ 3, Meyn/Schöning). Von Stiftungs-
strategien für private Großvermögen 
(§ 2, von Peter) über die strategische 
Vermögensanlage von Stiftungen 

(§ 6, Panse/Bär) bis hin zur Vermö-
gensanlage am Beispiel von Hedge-
Fonds (§ 7, Richter/Sturm) finden 
sich interessante und praxisnahe Aus-
führungen. 
Spannend zu lesen sind auch die 
Ausführungen zum Stiftungsauf-
sichtsrecht in Europa (§ 13, van 
Veen), die verdeutlichen, wie unter-
schiedlich zum Teil die Stiftungsauf-
sicht innerhalb Europas ausgestaltet 
ist. Wie es sich für ein Werk gehört, 
das sich nach seinem eigenen An-
spruch vorwiegend an die Praxis 
richtet, findet auch der im anglo-
amerikanischen Recht weit verbreite-
te Trust hinreichend Berücksichti-
gung. Neben einer Einführung (§ 12, 
Haeusler) wird die Rechtsfigur des 
Trust im deutschen Internationalen 
Privatrecht (§ 11, Dörner) auch für 
den auf diesem Gebiet nicht mit ein-
schlägigen Vorkenntnissen ausgestat-
teten Berater verständlich erläutert. 
Abgerundet werden die Ausführun-
gen im allgemeinen Teil durch Aus-
führungen zur privatnützigen  Fami-
lienstiftung. Sie wird zunächst unter-
sucht im Hinblick auf die 
Erbersatzsteuer (§ 22, Wachter) und 
sodann mit Blick auf die in der Pra-
xis sehr schwer handhabbare Rege-
lung des § 15 AStG bei ausländi-
schen Familienstiftungen (§ 23, Kel-
lersmann/Schnitger). Schließlich 
wird noch die in der Beratungspraxis 
häufig ins Spiel gebrachte österrei-
chische Privatstiftung aus deutscher 
Sicht einer fundierten steuerlichen 
Beurteilung unterzogen (§ 24, von 
Löwe). 
Die Bemerkung im Vorwort der Her-
ausgeber, auf wissenschaftliche 
Nachweise sei überwiegend verzich-
tet worden, ist ein Understatement. 
Die meisten Kapitel im allgemeinen 
Teil bieten einen umfangreichen 
Fußnotenapparat. Zudem finden sich 
für den interessierten Leser zu Be-
ginn der einzelnen Beiträge Hinweise 
auf weiterführendes Schrifttum, das 
eine vertiefte Beschäftigung mit den 
jeweiligen Einzelproblemen ermög-
licht. Anhand vieler praktischer 
Hinweise merkt man, dass das Werk 
von erfahrenen Praktikern für Prakti-
ker geschrieben wurde. Exemplarisch 
sei an dieser Stelle angeführt, dass 
Wachter in seinen Ausführungen 

(§ 22 Rn. 117) zu Recht davor warnt, 
dass bei ausländischen Familienstif-
tungen, die von deutschen Stiftern er-
richtet worden sind, der Ort der Ge-
schäftsleitung auch unbeabsichtigt 
ins Inland verlagert werden kann, mit 
all seinen steuerlichen Konsequen-
zen, wenn etwa die Sitzungen der 
Stiftung im Inland abgehalten wer-
den, Mitglieder der Organe aus-
schließlich oder überwiegend in 
Deutschland leben und Geschäfts-
räume in Deutschland unterhalten 
werden. 
Der besondere Teil des Handbuchs 
zeichnet sich zunächst dadurch aus, 
dass in einem einzigen Werk die Stif-
tungsrechte von 20 Staaten erläutert 
sind. Die meisten der besprochenen 
Länder befinden sich in Europa (Bel-
gien, Dänemark, Deutschland, Frank-
reich, Griechenland, Italien, Liech-
tenstein, Luxemburg, Niederlande, 
Österreich, Portugal, Schweden, 
Schweiz und Türkei), aber auch au-
ßereuropäische Rechtsordnungen wie 
die von China, Israel, Kanada, Pana-
ma und USA sind vertreten. Erfreu-
lich ist, dass es die Herausgeber ge-
schafft haben, eine weitgehend ein-
heitliche Gliederung für die jeweils 
bearbeiteten Länderberichte durchzu-
setzen. So finden sich zu jedem Staat 
nach einführenden Bemerkungen 
Ausführungen zur Errichtung einer 
Stiftung, zur Stiftungsaufsicht sowie 
zum Stiftungssteuerrecht. Im Län-
derbericht zu China (von Hip-
pel/Pißler) lernt der Leser in Rn. 85 
etwa, dass dortige "Nicht-
Fundraising-Stiftungen" jedes Jahr 
mindestens 8 % des Reststiftungs-
vermögens des Vorjahres ausgeben 
müssen. Wenn man dann, wie die 
Autoren, davon ausgeht, dass Stif-
tungen auch in China zum Erhalt des 
Grundstockvermögens verpflichtet 
sind, muss den Vermögensverwaltern 
chinesischer Stiftungen eine schon 
sehr beachtliche jährliche Rendite ge-
lingen. Für den deutschen Berater 
(derzeit noch) praxisrelevanter sind 
die ebenfalls sehr lesenswerten Aus-
führungen zum österreichischen 
(Althuber/Kirchmayer/Tuifl) und zum 
Schweizer (Sprecher/von Salis) Stif-
tungsrecht. Erfreulicherweise enthal-
ten die Ausführungen zur Schweiz 
bereits die Änderungen, die nach der  
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Revision des Stiftungsrechts zum 
1.1.2006 in Kraft getreten sind. 
Abgerundet wird das beeindruckende 
Werk durch eine im Lieferumfang 
enthaltene CD-ROM, die zu den ein-
zelnen besprochenen Ländern zusätz-
lich nützliche Adressen, Musterdo-
kumente sowie Gesetze bzw. Hin-
weise auf Gesetze und Quellen 
enthält. Ebenfalls als sehr nützlich 
können sich die auf der CD-ROM 
zusammengetragenen umfangreichen 
Internetadressen zu den unterschied-
lichsten Themen rund um Stiftungen 
im In- und Ausland erweisen, sollte 
das Buch selbst einmal nicht weiter-
helfen können. 
Zusammenfassend ist das Werk ein 
sehr umfangreiches und zugleich 
kompaktes Nachschlagewerk für den 
Berater, der sich nicht nur mit rein 
nationalen Stiftungsfragen befasst 
oder der einfach über seinen eigenen 
Tellerrand hinaus blicken und rechts-
vergleichend neue Ideen für seine ei-
gene Beratungspraxis gewinnen 
möchte. Es bietet dem interessierten 
Leser einen guten Einstieg in zahlrei-
che ausländische Rechtsordnungen, 
so dass es dem Leser sicherlich leich-
ter fallen wird, mit einem ausländi-
schen Kollegen auf Augenhöhe an-
ders gelagerte Probleme im ausländi-
schen Stiftungsrecht zu diskutieren. 
Wer sich mit dieser Materie vertieft 
befassen will, dem kann das Werk 
uneingeschränkt empfohlen werden. 

Dr. Martin Feick∗ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
∗  Der Verfasser ist Rechtsanwalt bei 

Shearman & Sterling LLP in Mann-
heim und dort auf das Stiftungsrecht 
sowie die nationale und internationale 
Unternehmens- und Vermögensnach-
folge spezialisiert. 
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Neuer Wissenschaftlicher Verlag, Wien 
2007, ISBN 978-3-7083-0451-9 

Wie Deutschland erlebt auch unser 
Nachbarland Österreich einen Stif-
tungsboom. 2.893 Privatstiftungen 
waren im Februar 2007 eingetragen. 
Die Praxis zeigt zudem, dass die Pri-
vatstiftung auf vielfältige Weise ein-
gesetzt wird, um den Aufbau von 
Vermögen zu fördern und zu unter-
stützen. Zivil- und steuerrechtlich ist 
zu diesem Themenkreis dennoch vie-
les offen. Das vorliegende Jahrbuch 
verdeutlicht dies durch die zahlrei-
chen Beiträge, die Gestaltungsmög-
lichkeiten und Lösungswege aufzu-
zeigen versuchen. Aus dem Werk er-
gibt sich damit eine bunte Fülle von 
Standpunkten, Meinungen, Gestal-
tungsvarianten und Hinweisen, die 
von Praktikern für Praktiker darge-
stellt werden. Der ebenfalls vorge-
nommene Blick über die Grenzen 
nach Deutschland macht es auch für 
die in Deutschland tätigen Stiftungs-
praktiker interessant. Erwähnt sei 
beispielhaft der Beitrag von K.J. 
Schiffer, der die Doppelstiftung – ei-
ne Stiftungsart, die in Österreich 
nicht bekannt ist – aus deutscher 
Sicht darstellt. Zudem widmet sich 
der Beitrag von Karl Bruckner der 
Aufhebung der Erbschaftsteuer in 
Österreich, die mit Beschluss des 
VfGH vom 7.3.2007 als verfas-
sungswidrig eingestuft worden war. 
Komplettiert werden die Beiträge 
durch eine Entscheidungsübersicht 
der Oberlandesgerichte im Privatstif-
tungsrecht. 
Das Jahrbuch ist eine gelungene Zu-
sammenfassung von Beiträgen, die 
die Vielfältigkeit der Problemstel-
lungen im Stiftungswesen aufzeigen 
und interessante Lösungsansätze – 
nicht nur für die Privatstiftungen in 
Österreich – geben. Dem Praktiker, 
der sich auch über die deutschen 
Grenzen hinaus einen Überblick ver-
schaffen will, kann das Jahrbuch da-
mit durchaus empfohlen werden.  

Schriftleitung 
 
 
 

Religiöse Stiftungen in Deutschland 
W. Rainer Walz (Hrsg.) 

Carl Heymann Verlag GmbH, Köln 
2006, ISBN 978-3-452-26580-7 

Das Werk fasst die Beiträge und Dis-
kussionen des Workshops in der Bu-
cerius Law School am 9. Juni 2006 
zusammen  und ist gleichzeitig sei-
nem verstorbenen Herausgeber Prof. 
Rainer Walz gewidmet. Die Beiträge 
befassen sich mit dem Stiftungswe-
sen der vier monotheistischen Glau-
bensrichtungen; der katholischen, der 
evangelischen, der jüdischen und is-
lamischen. Diese Stiftungen werden 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung 
und gegenwartsbezogenen Rechtsla-
ge gegenübergestellt. Dass sich die 
religiösen Zwecke und die Arbeits-
weise dieser Stiftungen zum Teil sehr 
unterscheiden, belegen die Vorträge 
dabei deutlich.  
Die Zusammenfassung der Beiträge 
in einem öffentlichen Werk dient 
nicht nur dem interreligiösen Dialog, 
sondern bietet auch dem interessier-
ten Stiftungswissenschaftler – nicht 
zuletzt auch aufgrund der zahlreichen  
Nachweise in den Beiträgen – eine 
gewinnbringende Lektüre. 
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